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mit der Herstellung solcher ökonomischer Beziehungen, die 
den beteiligten LPG und VEG einen hohen Gesamtnutzen 
bringen. Dazu gehört auch, daß die LPG und VEG über die 
Verwendung des Gewinns ihrer kooperativen Einrichtungen 
entscheiden.

Wir halten es auch für ökonomisch, uns mit Futter und 
Tieren an bestehenden industriemäßigen Tierproduktionsan­
lagen zu beteiligen, weil sich so Investitionen und Arbeits­
kräfte einsparen lassen. Wir können dadurch auf die weitere 
Nutzung einer Reihe verschlissener Ställe verzichten, deren 
Rekonstruktion nicht mehr vertretbar ist und so die Investi­
tionsmittel auf andere Erfordernisse des Reproduktionspro­
zesses konzentrieren.

Wir werden bei der Vervollkommnung der Kooperation auf 
alle guten Erfahrungen zurückgreifen, jene in Agrar-Indu- 
strie-Vereinigungen, Kooperationsverbänden und weiteren 
Formen agrarindustriellen Zusammenwirkens eingeschlossen. 
Bei all diesen Problemen sollten die Räte für Landwirtschaft 
und Nahrungsgüterwirtschaft der Kreise eine hervorragende 
organisierende, inspirierende und auch kontrollierende Rolle 
spielen.

Gute genossenschaftliche Arbeit 
durch konsequente Anwendung 

der sozialistischen Betriebswirtschaft

Für den erforderlichen Leistungsanstieg ist die komplexe 
Durchsetzung der sozialistischen Betriebswirtschaft in allen 
LPG, VEG und kooperativen Einrichtungen eine entscheidende 
Bedingung. Daher verpflichten wir alle Leitungskader, nach 
diesen Grundsätzen zu arbeiten. Es geht darum, solche Pro­
duktions- und Arbeitsbedingungen zu schaffen, daß wir im 
sozialistischen Wettbewerb mit großer Initiative die Erforder­
nisse des Acker- und Pflanzenbaues, der Viehwirtschaft, der 
Technologie und Ökonomie meistern und hohe Erträge und 
Leistungen bei niedrigen Selbstkosten erzielen. Wenn es in 
der Vergangenheit hieß, daß Bauern gute Rechner sind, dann 
sagen wir: So soll es auch in Zukunft sein! So schöpft man am 
besten Pfoduktionsressourcen aus, so überwindet man am 
schnellsten ungerechtfertigte Leistungsunterschiede. Die dazu 
bisher eingeleiteten Maßnahmen sollten mit größerer Entschie­
denheit realisiert werden.

Wenn wir von einer verbindlicheren Gestaltung der Koope­
rationsbeziehungen sprechen, dann schließt das auch ein, die 
besten LPG und VEG noch leistungsfähiger zu machen und 
alle anderen an ein möglichst hohes Niveau heranzuführen.

Dies ist der Weg zur Überwindung ungerechtfertigter 
Unterschiede. Er schließt ein:
— Leistungsvergleiche auf der Grundlage aller notwendigen 

Parameter;
— Qualifizierung der Kader mit Hilfe des fortgeschrittenen 

Partnerbetriebes;
— Delegierung bewährter Kader von leistungsstarken LPG 

und VEG in LPG mit noch unzureichendem Ertrags-, Lei- 
stungs- und Effektivitätsniveau;

— operative Vermittlung der Erfahrungen der Besten und 
deren verbindliche Übernahme, wo dies den Gegebenheiten 
entspricht;

— Hilfe des fortgeschrittenen Partners bei der Gestaltung 
einer effektiven Betriebsorganisation;

— Hilfe bei der wirksamen Einführung der neuesten Er­
kenntnisse von Wissenschaft und Technik.

Hierzu erwarten wir von den staatlichen Organen, von den 
Räten der Kreise und besonders auch von den Räten für Land­
wirtschaft und Nahrungsgüterwirtschaft umfassendere Hilfe 
und eine qualifiziertere, auf die konkreten Erfordernisse der 
LPG gerichtete Anleitung und Unterstützung. Ungerechtfer­
tigte Leistungsdifferenzen, das ist nichts anderes als Vergeu­
dung genossenschaftlichen Reichtums. Vergeudung aber ist uns 
Bauern fremd seit eh und je.

Eine wichtige Aufgabe der sozialistischen Betriebswirt­
schaft ist die vorbildliche Organisation der Arbeit in festen 
Produktionsbrigaden und Abteilungen. Unsere Erfahrungen 
bestätigen, daß die gegebenen Bedingungen des Territoriums, 
die Lage der Dorfgemarkung, der Produktionsstätten, die 
Fruchtfolge, die Schlageinteilung und die Transportwege, die 
Organisation der Arbeit in Abteilungen und Brigaden wesent­
lich bestimmen müssen. Mit diesen Formen der territorialen 
Produktions- und Arbeitsorganisation handeln wir entspre­
chend unserer gemeinsamen Verantwortung als Pflanzenbauer 
und Tierproduzönten für eine hohe und effektive landwirt­
schaftliche Produktion und verwirklichen zugleich die tradi­
tionelle enge Bindung des Bauern an den Boden, die Tiere und 
die Wohngemeinde. Gerade weil die innere Organisation 
unserer Genossenschaften und der schrittweise Übergang zu 
industriemäßigen Methoden der Produktion von so großer 
Bedeutung für die Beherrschung des einheitlichen Reproduk­
tionsprozesses ist, halten wir es für erforderlich, alles mit 
Weitblick und entsprechend den gestiegenen volkswirtschaft­
lichen Anforderungen rationell zu gestalten. Dazu gehört, Alt­
bewährtes beizubehalten und neue Erfahrungen breiter anzu­
wenden. Hohe Auslastung der Technik, sparsamster Kraft­
stoffverbrauch, rationelle Nutzung des Arbeitsvermögens sind 
am nachhaltigsten zu erreichen, wenn man die territorialen 
Bedingungen gut beachtet und die Transporte optimiert. Eine 
bessere Überschaubarkeit der Produktion, ein direkteres In­
teresse und eine größere Verantwortung der Bauern für die 
Bodenfruchtbarkeit, die Erträge und Leistungen, für die Sen­
kung der Kosten und eine vorbildliche Ordnung, Sicher­
heit und Disziplin sind das Ergebnis. Das ist genossenschaft­
liche Demokratie in Aktion und eine gute Voraussetzung für 
die lebendige Führung des sozialistischen Wettbewerbs. Hierin 
schließen wir den Kampf um den Titel Betrieb bzw. Bereich 
der vorbildlichen Ordnung und Sicherheit ein.

Es entspricht den bewährten genossenschaftlichen Wirt­
schaftsprinzipien, das sozialistische Leistungsprinzip durchzu­
setzen, den unmittelbaren Zusammenhang zwischen der Höhe 
der Produktion und Effektivität sowie der Höhe der Vergütung 
und Prämiierung herzustellen. Da gibt es Kriterien, die ein 
guter Bauer niemals aus den Augen verliert: Die Qualität, den 
Ertrag, die Einsparung von Dieselkraftstoff, Reifen u. a. Mate­
rial, den effektivsten Einsatz von Futter und geringste Ver­
luste auf allen Gebieten. Dazu werden wir die Arbeit mit 
Normativen und Richtwerten weiter vervollkommnen und be­
währte Formen, wie Bordbücher und persönliche Konten 
stärker nutzen. Wir erwarten, daß in allen landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften in Übereinstimmung mit den 
Statuten die Vorstände Festlegungen treffen, das Leistungs­
prinzip für alle leitenden Kader zur vollen Anwendung zu 
bringen.

Um die Wirksamkeit der materiellen Interessiertheit und 
Verantwortlichkeit weiter zu erhöhen, werden wir in unseren 
Vollversammlungen beschließen, die Jahresendauszahlung und 
die Gewährung von Prämien zwischen den Brigaden bzw. 
Abteilungen zu differenzieren nach ihrem Anteil an der Erfül­
lung und Überbietung des Planes und der Senkung der Kosten. 
Mit der Ertrags- und Aufwandsplanung sowie ihrer Abrech­
nung und der festen Zuordnung der materiellen Fonds nach 
Brigaden und Abteilungen schaffen wir dafür die erforder­
lichen Voraussetzungen.

Um tiefer in die Ökonomie unserer LPG, VEG und ko­
operativen Einrichtungen einzudringen, werden wir für unsere 
Leitungsentscheidungen die Kostenrechnung, den Norm-Ist- 
Vergleich und die ökonomische Analyse wirksamer nutzen. 
Damit wird zugleich die innerbetriebliche wirtschaftliche 
Rechnungsführung vertieft und das sozialistische Sparsam­
keitsprinzip konsequenter durchgesetzt.

Die wissenschaftlichen Zentren der Räte der Bezirke, die 
betriebswirtschaftlichen Beratungsdienste und andere wissen­
schaftliche Einrichtungen müssen uns noch stärker helfen bei 
der Verallgemeinerung und Vervollkommnung praktischer 
Lösungen vor allem in der Produktionsorganisation, der wis-


